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Schwerste Kampfe bei Frost und Schaeefturm
Unvergleichlicher Heroismus unserer Truppen aller Waffengattungen

Au» dem Führerhauptquartier , lg. Januar.
Das Uberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die B satzung von Budapest nahm in der vergangenen Nacht

ihre Stellungen aus das Westufec der Donau zurück. Die nach-
drängenden Bolschewisten wurden '

blutig abgewieseo . Nördlich des
Plattensees haben mehrere Aagriffskolonven die bolschewistische
Front durchbrochen und sind im Vordringen nach Osten. Auch
nördlich der Donau durchstießen unsere Truppen im Angriff die
Stellungen der Sowjets , gewannen mehrere Kilometer Boden und
brachten zahlreiche Beute und Gefangene ein.

Im uvgarisch- sloivakischen Grenzgebilt flaute dir feindliche An¬
griffstätigkeit ab . In der Ostslowakei verliefen unsere Absetzbewe¬
gungen wie vorgesehen.

Nörd. ich Neu- Sandez dauern die harten Abwrhrkämpfe an.
An der gesamten Front, von den Nordhäagen der Karpaten bis
zur Memel, tobt die Winterschlacht um den deutschen Ostraum
mit größter Erbitterung . Zwischen Krakau , Tschevstochau, Litz-
manvitadt , Kutno und der Weichsel vorstoßendr sowjetische Pan¬
zerspitzen wurde» zum Kampfe gestellt. In den Straßen von Krakau
und Litzmannstadt wird erbittert gekämpft . Im Bogen der mittleren
Pilica brachten unsere heldenmütig kämpfenden Truppen dem Feind
bei der Abwehr seiner zahlreichen Angriffe hohe blutige und ma¬
terielle Verluste bei. Nördlich der Weichsel stehen unsere Verbände
bei Plöhnen, Milau , Krasnozielc und Scharfenwiese in heftigen
Abwehrkämpsen mit dem nach Westen und Norden drängenden
Gegner . Im Frontbogen östlich der masurischen Seenplatte lebte
die Gesechtstätigkeit auf . Zahlreiche sowjetische Vorstöße blieben
in unserem Abivehrseuer liegen . Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten zwischen der Nominier Heide und Gumbinnen scheiterten.
Im Raum nördlich der Stadt drängten feindliche Panzer bis an
den Oberlauf der Inster vor . Gegenangriffe sind im Gange. In
den Großkampfräumen nördlich der Weichsel und im ostpreußischen
Grenzgebiet wurden gestern 148 sowjetische Panzer vernichtet.

Im Westen nahmen unsere Truppen in überraschendem Angriff
den Ort Zetten nordwestlich Nimwegen. Feindliche Gegenstöße
scheiterten . Bei,Maaseyck konnten die Angriffe der Engländer
trotz Verschärfung durch mehrere Divisionen gegen unseren harten
Widerstand bisher keine größeren Bodeogewlone erzielen.

Nachdem die Angriffe der Amerikaner im Abschnitt von Houffa-
lize zum Stehen gebracht wurden , greift der Feind nunmehr mit
Schwerpunkt im Raum von Malmedy und an der Sauer die
beiden Flügel des Stelluvgrbogens an.

Im Norden blieben die Geländegewlone der Nordamerikaoer
gering , zum Teil wurden sie ihnen wieder entrissen . An der Sauer
gelang es dem Gegner nach heftigen Kämpfen » einen Brückenkopf
bet Dicklich zu gewinnen . Dolksgrevadiere zerschlugen nördlich
Remich amerikanische Bataillone, die vorübergehend über die
Mosel gesetzt waren , und brachten Gefangene und Beute ein.

Deutsche Panzer befreiten südlich davon mehrere Ortschaften, in
die der Feind an den Vortagen hatte eindringen können.

In den unteren Vogesen wurde der Ring um die nördlich
Reipertswetler riogeschloff ne feindliche Kampfgruppe weiter ein¬
geengt , Entlastungsavgiiffe zerschlagen.

Geg - n die io unserer Hand befindlichen Punkte der Magioot-
lintr bet Rittershofen rannten die Amerikaner von neuem ver¬
geblich an. Nordöstlich Straßburg wurden die vom Feind zäh

verteidigten Orte Weseaheim und Herrllsheim im Sturm genom¬
men, über 300 Gefangene riogebracht und zahlreiche feindliche
Panzer vernichtet.

Aus Mittelitalico werden nur schwächere feindliche Angriffe
östlich der etruskischen Berge gemeldet, die erfolglos blieben.

Ja Syrmien warfen unsere Truppen in zweitägigem Angriff
den Feind aus seinen Stellungen südöstlich Vukowar und drangen
zwischen Drau und Bosut etwa 20 km nach Osten vor.

Nach einem schwächerenAngriff nordamerikaaischer Terrorflieger
am gestrigen Tage auf saarpsälzisches Gebiet warfen britische Stör¬
flieger in der vergangenen Nacht zerstreut Bomben im rheinisch-
westfälischen Raum.

Aus einem sowjetischen Bomberverband , der in den Raum von
Breslau einflog , wurden durch Nachtjäger und Flakartillerie der
Luftwaffe 7 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Das Vergeltungsfeuer aus London wird fortgesetzt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner bekannt:
Mitte Januar habe« die Nachtruppen der aus Südgriecheoland

zurückgeoommeoen deutschen Verbände den Drina-Brückevkopf
bei Dlsegrad durchschritten und damit Anschluß an unsere in Süd-
ostkroatico stehenden Hauptkräfte gewonnen . Nach viereinhalb
Monates, schwierigsten Marsches , der seit dem Verlassen von G,ie-

chenland von dauernden Kämpfen begleitet war . in einem unwirt¬
lichen und kaum dem Verkehr erschlossenen Sebtrgslavd, ist da»
Dmit eine fast aussichtslos erscheinendeAbsetzbewegung ohne nennens ^j
"werte Einbuße abgeschlossen worden . Unter der sicheren Führung
tzdes Generalseldmarschalls Freiherrn von Weichs und des General¬
obersten Löhr haben Truppen aller Waffengattungen des Heere«

und der Waffen - 1j in vorbildlicher Kampfgemeinschaft mit Ver¬
bänden der Luftwaffe und Kriegsmarine , erst bei tropischer Hitze i

?uod dann in den Schneestürmen der kroatischen Berge die beson- '
deren Schwierigkeiten dieses Gebirgs - und Bandeokrlegesgemeistert
und sämtliche gegen Flanken und Rücken gerichteten feindliche«
Angriffe erfolgreich abgewehrt . Drei bulgarische Armeen , starke i
Bandeogruppen und mehrere bolschewistischesDivisionen find bei'
ihrem Versuch, sich den deutsche « Marschkolonnen vorzulegeo und"
sie zu vernichten, gescheitert . Wiederholt haben abgeschntttene Kampf¬
gruppen den Einschließuogsring gesprengt und sich zu den Haopt-
krästen durchgekämpst. Besonders schwere Aufgaben hatten die
Pioniere zu lösen, die io rastloser Arbeit und oft im feindliche«
Feuer Straßen, Brücken und Eisenbahnen wiederhergestellt und
durch Sprengungen aller Art das Nachdrängen des Feindes auf-
gehalten haben . Aach die Leistungen der Beisorguogstruppen de«
Heeres und der Traosportgrschwader der Luftwaffe waren außer-
ordentlich.

Seit Beginn der Absetzbewegungen verlor der Feind mindesten«
20 000 Tote, über 7000 Gefangene , darunter 5 500 Bulgaren. 450
Geschütze aller Act und große Menge» vo» leichten «ad schwere»
Waffen fielen in unsere Hand.

Begegnungsschlacht größte« Ausmaßes im Oste«
DleBlicke des deutschen Volkes find aus de« Oste« gerichtet

Das deutsche Volk hat die schicksalhafte Bedeutung der
gegenwärtigen Kampfphase an der Ostfront in vollem Um¬
fange begriffen . Es weiß , daß seine Söhne dort in einem
Ringen stehen, dessen Ausgang für die Zukunft , von Reich
und Volk en t s ch e id u n g s v o ll ist . Tie Bolschewisten
haben seit Monaten fast an allen Punkten der Ostfront rie¬
sige Materialmengen aufgehäuft und Massen von Menschen
bereitgestellt , um sich endlich den Weg nach Westen zu öff¬
nen, den die deutschen Grenadiere ihnen von der Ostsee
bis nach Stuhlweißenburg versperren. Es liegt in der
Natur der Dinge, daß ein solcher Gewaltstvß . wenn er mit
derartigen Massen und Mengen von Mensch und Material
durchgeführt wird, Anfangserfolge zeitigen muß.
Diese Erfolge haben sich an verschiedenen Frontabschnitten,
besonders an den ostpreußischen Grenzen, auf kleinere Ein¬
buchtungen und Einbrüche beschränkt, die samt und sonders- abgeriegelt werden konnten . Größere Erfolge konnten
die Bolschewisten im polnischen? Raum erzielen, wo die
Kämpfe sich gegenwärtig einem Höhepunkt nähern.

Das deutsche Volk ist davon überzeugt, daß alles getan
worden ist und getan wird, um den Gefahren, die sich aus
einem derartigen tiefen Einbruch ergeben könnten, Herr zu
werden. Es ist militärisch gebildet genug , um zu wissen,
daß man an einer derartigen Front nicht überall gleich
stark sein kann , und Saß die notwendig" » Reserve » wei¬
ter hinten gehalten werden müssen, »uv dort einzngrei-
fen, wo cs brennt . Es wartet deshalb die weitere Ent¬
wicklung des gigantischen Ringens im Osten mit entschlosse¬
ner Zuversicht und mit vollem Vertrauen auf seine
Soldaten ab , gleichzeitig mit dem festen Willen , alles zu
tun , um sie in diesem schweren Kampf moralisch und phy¬
sisch zu stärken.

vsnkl SN«iss Vslksopksr!

Blickt man auf die strategische Gesamrlagc in dem ge¬waltigen Ringen um die Festung Europa , so erkennt mau
jetzt die ausschlaggebende Bedeutung der deutschen Offen¬
sive , die am 16 . Dezember in den Ardennen lvsbrach und
die die feindlichen Angriffsplüne im Westen zerschlug. Aus-
länöischc Stimmen lassen gerade jetzt erkennen , daß unsereFeinde im Januar einen Generalansturm in West und
Ost mit gesammelten Kräften qegen Deutschland vorhatten.Sie beklagen sich darüber , daß eS infolge der deutschen Ge¬
genmaßnahmen nicht dazu gekommen ist , denn der Feindwar im Westen gezwungen , seine besten Panzer - und In¬fanteriedivisionen von den Brennpunkten Aachen und
Saargebict abzuzichen , nm dem gefährlichen deutschen Ein¬
bruch in die Aröenncm zu begegnen . Trotz der Zurücknahmeder deutschen Front in den Ardennen aber bewährt sich
dieser Raum noch immer als die große Säugpumpe,die die feindlichen Divisionen zu verlustreichen und strate¬
gisch erfolglosen Zcrmürbnngsschlachten zwingt. Und in
Ftalien sind die gegnerischen Verluste in den vergange¬nen Wochen so. schwer gewesen, daß die Anglo-Amerikaner
jetzt eine Gcfechtspause haben einlegen müssen.

So blieben also unsere Blicke auf den Ostengerichtet. In der Mitte der gewaltigen Front sind die
Duigc in vollem Fluß . Wir sind berechtigt , von einer B e-
gegnungs schlackt größten Stils zm sprechen,in der cs dex Standhaftigkeit der deutschen Divisionen zu¬
nächst einmal gelungen ist , durch Sperriegel im Norden undsüden des feindlichen Einbruchsraumes eine fächerförmigeAusweitung der sowjetischen Angriffsfront zu verhindern.Für dtp Bolschewisten handelt es sich hierbei nicht um eine
beliebige Offensive in der langen Reihe ähnlicher Unter¬
nehmungen , sondern um einen eutscheidungssuchenden An¬
griff. Die deutschen Grenadiere , die sich trotz der feind¬
lichen Matcrialübermacht ihr Ueberleacnheitsgefühl über
die Sowjets bewahrt haben , werden alles tun, nm auchdr eien gefährlichen Ansturm zu brechen.

Das Werk deutscher Kampfschwimmer
Die riesige Brücke von Momdeich , die von deutschen Kampfschwimmern gesprengt wurde und die
beide Ufer verband , liegt , an mehreren Stellen geborsten, im Wasser . Drüben haben sich die Briten
eingegraben und am diesseitigen Ufer beobachten deutsche Grenadiere die Bewegungen des Feindes.

<PK.- Aufnahme : Is -Krlegsberichter Melke , TO .-EP , M .)

Zum Gegenstoß im Westen
Gremckicee, unterstützt von Sturmpanzern , treten zum Gegenstoß an.

(PK - Aufnahme : Kciegsderichter Scheck, HH , M.)

Zum Gegenstoß im Westen
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Unsere Einzelkümpfer im Grotzkampf
« » ihre» heldenhaften Einsatz scheitert immer wieder der Ansturm der bolschewistischen Masse»

fahrend die Bolschewisten rn einzelnen Abschnitten der
Ostfront starke Mäste ballten , um einen Durchbruch zu erzwin¬gen , suchten sie an anderen Stellen durch fortgesetzte , in wech¬selnder Stärke vorgetragene F e s s e l u n g s a u g r i f fe mög¬
lichst viele deutsche Truppen von Möglichen Schwerpunkten
sernzuhalten oder abzuziehen . Hier entwickelten sich dann
zwischen zahlenmäßig oft weit überlegenen bolschewistischen
Angriffsverbände » und den Besatzungen unserer Sicherungs¬linien harte Käm se. in denen sich unsere Grenadiere . Jä¬ger , Pioniere und Kanoniere immer wieder bewähren . Der
Einzelkämpfer und die kleinste Kampfgruppe , die mit ihrem
überlegenen Können , ihrer Wendigkeit und ihrem Wagemut
auch das Bild des Großkampfes ständig deutlicher beeinflussen,
feierten a» den Nebenfrontcn ihre besonderen
Triumphe. Auch der oberungarische und der ostslowakischeRaum Ware» in der letzten Zeit , obwohl abseits der großenBrennpunkte der Schlacht, Schauplatz stärkerer und schwächererAngriffe der Bolschewisten, di« an die Verteidigung hohe An -,spräche stellte».

Das von Haupimaim » . R . Pfeiffer geführre Füsilierbataillonhatte eine wichtige Höhenstellnni besetzt, aus deren linkem Flügel den
Bolschewisten ei« Einbruch gelang. Ohne den übrigen Bataillons¬
abschnitt -u schwäche« , «nternah « der Hauptmann mit den bei seinem
Nesechtsstand verfügbare» « e« ige« Männern einen Gegenstoß und warsdie Bolschewisten wieder a«s der Stellung . Im Nahkampf wurde er
hurch Kolbenhiebe und Bajonettstiche mehrfach verwundet , besonders auchna Gesicht , aber webe« die Verwundungen noch das starke Pak - und
Granalwerferfcner hinderte« lh» daran , das Unternehmen zu Ende zuführen, mit de« er die Stell »»g seine» Bataillons davor bewahrte, aus¬gerollt z» « erde«.

I « eine« «ndooen . lychhwi« waren der Unteroffizier Kurt Thom

und der r^oergesreite Johann Wilma » » , tue Besatzung eine « wea»
schinengewchrnestes, das den achtmaligen Angriff stärkerer feindlicher
Gruppen zurückschlug . Da das Maschinengewehr von einer Höhe au«
eine Straße beherrschte , die der Feind dringend brauchte, griff er noch¬mals mit weiterhin verstärkten Kräften die Stellung an , umging sieund konnte sich den beiden Grenadieren » auf Handgranatcnwursweitenähern . Aber als cs den Bolschewisten schließlich gelang , die beiden Gre¬nadiere zum Rückzug zu zwingen, war der Zeitpunkt verpaßt . Schwer-verwundet hatten die beiden ihre Stellung Io lange gehalten , bis ein «e«
aufgebauter Riegel dem weiteren Vordringen des Feindes Halt gebot.An einer weiteren Stelle bedrohten vorgedrungcne Bolschewistenvon einer Höhe aus eine von unseren Truppe » besetzte Ortschaft . Der
Münchener Untcrosfizcr Karl nahm mit einer Gruppe rhein -mai-
nischer Grenadiere die Höhe im Sturm , machte fünf Bolschewisten niederund brachte zwei Gefangene und ihr schweres Maschinengewehr alsBeute heim. Infolge dieses Angriffs konnte die Ortschaft weiterhingehalten werden,

Schulter an Schulter mit unseren Grenadieren schlugen sich auch die
Honveds zäh und erfolgreich. Der ungarische Feldwebel JosefHuszar von einer Flakbatterie hatte den Auftrag , ein weil vor Ser
Hauptkampflinie beschädigt zurückgebliebenes Flakgeschütz und die dazu¬gehörigen Lastkraftwagen zu bergen. Während er mit seiner HandvollHonveds dabei war , die Fahrzeuge fahrbereit zu machen , versuchte eine
bolschewistische Reiterschwadron, sic zu umgehen und zu überrumvcln.Aber die ungarischen Flakkanonierc wehrten sich ihrer Haür und konnten
sich gemeinsam mit Verstärkung zu ihnen gestoßener ungarischer In¬fanteristen die Bolschewisten vom Leibe halten . Als zu diesen ebenfallsVerstärkungen stießen und die Sowjets die Honveds schon in der Tasche
zu haben meinten , sprengte Huszar die Waffen und Fahrzeuge , die -rnicht mehr bergen konnte, und unternahm mit seinen Männern über¬
raschend de« Durchbruch zu den eigenen Linien , Die Bolschewisten- Ver-
suchten noch, die durchgebrochene Gruppe auf dem Wege zur eigenenStellung abzufangen , holten sich dabei jedoch nur hohe blutige Verluste,

cleutscker Srsnsciiere
Aus dem scho» sprichwörtlich gewordenen Heldentumdeutscher Soldaten a» alle» Fronten dieses Krieges ragen oie

glänzenden Wassentate» deutscher Grenadiere leuchtend hervor.Besonders aus sich allein gestellt , als Einzelkämpfer hat derGrenadier Leistunge» vollbracht und Erfolge erzielt , die einzigdastchen. In allen Phasen des Kampfes ist es immer wiederper Grenadier , der antretcn mutz , um letztlich den Feind imjNahkampf mit der blanken Waffe in der Hand zu bezwingen.Hierbei zeigt der deutsche Grenadier , der auch heute noch dieHauptlast des Kampfes zu tragen hat , sein überlegenes Kön¬nen , seine hohe Tapferkeit und seinen heldischen Mut , wenn es
tzilt, das Weiße im Auge des Feindes schauend , mit letzter» rast des Körpers und der Seele bis zur letzten Konsequenz»u fechten . Hart und schwer ist dieser Kampf, das ist sicher!«der auch hoch der Lohn.

Als sichtbares Zeichen der Anerkennung und zugleich alsAnsporn zu höchster Pflichterfüllung stiftete der Führer seiner¬zeit die Nahkampsspange in Bronze , Silber und Gold.Die goldene, die für 50 erfolgreiche Nahkampftage verliehenwird , ist der höchste Kahn. Sie kennzeichnet ihren Träger alseine» Kämpfer von beispielhafter Pflichterfüllung und höchsterBewährung , sie zeugt von außergewöhnlicher Tapfer¬keit . Sie ist die höchste infanteristische Auszeichnung über¬haupt 132mal hat sie der Führer bisher verliehen .
'

Diese132 Männer , diese unvergleichlichen Kämpfer , stellen gleichsamdie Elite deutscher Grenadiere dar.
Die Mehrzahl ihrer Träger weilte in diesen Tagen zueinem kurzen Besuch in der Reichshauptstadt , wo sie mit Ver¬tretern der deutschen Reichspresse zusammenkamen . Sie sind ausBefehl des Führers — zugleich als Anerkennung und Dankfür ihren heroischen Einsatz — aus ein Jahr aus dem Kampf¬geschehen an den Fronten herausgezogen , um als Ausbil¬der aus Kriegsschulen ihre wertvollen Fronterfahrun¬gen dem jungen Nachwuchs zu vermitteln , um der Jugend zusagen , wie draußen der Kampf zu führen und zu bestehen ist.Als Lohn ihrer vielfältigen Einzeltaten tragen sie nebender goldenen Nahkampfspange weitere hohe Tapferkeitsauszeich¬nungen , verschiedene das Ritterkreuz. Ihre Gesichter sindhart , gezeichnet von den vielen erbitterten , verbissenen und oftübermenschlichen Kämpfen . Es ist schwer , diese Männer zumReden zu bringe» . Kurz und sparsam sind ihre Worte . Sielieben nur die Tat , den Kamps. „Wir haben nur unsere Pflichtgetan "

, meint ein junger Feldwebel bescheiden Er stritt anfast allen Fronten dieses großen Krieges , und seine ordens¬
geschmückte Brust allein schon ist ein Zeugnis seiner hohenkämpferischen Qualitäten und seines unerschütterlichen Einsatz¬willens . „Am liebsten wäre ich eher heute als morgen wiederan der Front bei meinen Kameraden : der gemeinsame Kampfhat unsere Kameradschaft fest und unzertrennlich gemacht" ,meint ein Unteroffizier , und seine Kameraden unterstreichen es.Dann erräblten sie von ibron Einsätzen . Namen tauchen ans

Der „Königstiger"
Aussagen öes Feindes geben Einiges über die Wirkungeines neuen Kampfwagens beim Gegner bekannt . Der Geg¬ner , der durch „Tiger 1" und „Panther " modernstes deutschesPanzergerät kennengelernt hatte , gestand Sem ^Tiger II " ein«eine besondere Bedeutung zu, als er ihn „Königstiger"nannte . Die deutschen Truppen haben die Bezeichnung

„Königstiger " übernommen . Erheblich überlegen ist dieserneue Kampfwagen vor allem in der Geschützleistung und der
Panzerung . DaS beibehaltene Kaliber wurde in der Ge-
ichützleistung durch grundlegende Einzelmaßnahmen so ge¬steigert und die Panzerung des Fahrzeugs gleichzeitig soverbessert, daß die Kampfentfernung , die der „Königstiger"bewältigen kann , enorm erhöht werden konnte . Unter aller¬dings besonders günstigen Umstünden konnten von ihm

feindliche Panzer auf Entfernungen bis zu 49VV Meter
abgeschosse»

werden . Andererseits erlaubt die Gestaltung in Panzerungund sonstige» Einzelheiten es dem „Königstiger * aber auch,den Gegner aus nächster Entfernung anzugrcifen . Es gibtbeim Gegner weder im Panzerwagen noch als Pak ein Ge¬
schütz , das auch nur annähernd die Durchschagsleistung derKanone des „Königstiger " aufweist . Gleichzeitig schließt die
Neugestaltung des Geschützes es geradezu aus , daß auf eine
gewisse , gar nicht kleine Entfernung , der feindliche Panzerverfehlt werden kann. ES sind eine Fülle von Neuerungen,über die im einzelnen natürlich nichts gesagt werden kann,/die diese erheblichen Verbesserungen verbürgen . Außer dem
Geschütz kann die fünfköpsige Besatzung des „Königstiger"noch zwei Maschinengewehre sowie Maschinenpistolen undweitere Waffe» , auch ssttr den Nahkampf zur Abwehr vonEinzelkümpfer », die den Panzer bedrohen wollen , einsetzcn.Die Schrägstcllung der Wände fördert den Abprall feind¬licher Geschosse, die jedoch ohnehin mit ihrer Wirkung über
Einbuchtungen in die Panzerung beim „Königstiger " nichthinauskommen . Besonderes Augenmerk wurde der Beweg¬lichkeit beS „Königstiger ?" gewidmet . Ein vollautomatischesSchaltgetriebe erlaubt die geradezu spielerische Bewältigungdes Kolosses.

Der deutsche Rüftungsarbeiter und der deutsche Kon¬
strukteur haben hier unseren Panzertrnppen ein Kampfmittelgegeben , daS ihnen erlaubt , dem Gegner nicht nur mit derbeim deutschen Soldaten immer vorhandenen höheren mora¬lischen, sonder « auch mit der besseren wassentechnischen Kraft
entgcgenzutrete » . Den » auch im „Königstiger " braucht nochnicht der letzte Schritt auf diesem Spezialgebiet getan zu sei« .

wie Licyerraiiv , Sewastopol , Leningrad, iLhoini , Dmiapatz, umnur einige zu nennen . Namen nur , aber zugleich Sinnbil -der unvergleichlichen deutschen So ldatentums.Ruhmesblätter treuester Pflichterfüllung.Eine Tat hervorznheben , hieße die änderen in den Schattenstellen . Die Augen der Mänper leuchten bei ihren knappenSchilderungen , man fühlt es geradezu , wie sie über sich hin¬ausgewachsen sein mögen , wie sie ihre Kameraden , vor allemim Kampf gegen dir feindliche Uebermacht, mitgerisscn habenwerden , ganz gleich , ob es galt , anzngreisen oder sich zu ver¬teidigen , einen Einbruch zu bereinigen oder einen Angriffentscheidend aufziihalten oder letzte sperrende Hindernisse . Be¬
satzungen von Bunkern , MG - oder Geschützstellungen zu ver¬nichten. Aus allem spricht die Schwere des Kampfes , ausallem kristallisiert sich aber auch die Ueberzeugung . daß esimmer wieder neben der blanken Waffe allein die Kraft des
mutigen Herzens des deutschen Grenadiers gewesen ist,die, von Kamps zu Kamps stärker werdend , den Widerstanddes Gegners zerbrach und ihn bezwang . Leichtere Verwundun¬
gen achteten diese Männer überhaupt nicht mehr , „und wennwir am Stock humpeln mußten , wir blieben bei unseren Ka¬meraden "

, sagte ein Feldwebel , „oder man mußte uns schonwegtragen " Ja , das ist der Geist, der diese Kämpfer erfüllt,Kämpfer , die getragen sind von einem unerschütterlichen Sie¬geswillen »nd einem unzerstörbaren Glauben an den Führer.Der Kampf dieser Tapferen , die 59mal Sieger im Nah¬
kamps blieben , ist ein einziges Heldenlied deutscher Grenadiere!Das deutsche Volk kann stolz ans sie sein , die zahllosen deut¬
schen Mütter und Frauen können stolz aus ihre Söhne undMänner , können stolz sein aus ihre Grenadiere ! Ihnennachzu eisern ist der Wunsch aller deutschen Jungen , die
sich freiwillig zur Infanterie melden . Sie wollen es ihnengleichtun. wollen werden wie sie , sie wollen sein: deutsche Gre¬nadiere ! Auch von ihnen soll und wird man einst berichten:Sie kämpfte» wie ein Grenadier!
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Der Kampfraum an der ostpreutzischen Grenze LkA!
Weltbild -Miese

»Die schwer angeschlagene Hauptstadt des Empire"
Aus gelegentlichen Berichten , die durch den eisernen Sperr¬vorhang der britischen Zensur schlüpfen, geht immer wiederhervor , welch ungeheure Wirkung oer deutsche „ V" -Beschußauf London ausübt . So bestätigt ein Bericht des Direktorsder Filmabteilung pes USA -Kriegsfilmorganisationsamtes»William Patterson , die Schilderungen anderer Augenzeugen,wonach in London Tausende ihr Leben in den unterirdische»Schutzräumen und in den Untergrundbahnschächten verbringe «.Patterson betonte , daß er selbst „lies unter der guten Erde,die die schwerangeschlagene Hauptstadt des britischen Empireträgt "

, weile und von dort seinen Bericht durch das Mikro¬phon gebe . Er schilderte London als eine schwergeprüfteStadt, in der die Menschen unter dem härtesten Winter , denman in England je erlebt habe, schrecklich zu leide» hätten.Büros und Wohnungen seien ungeheizt , und die Mensche«mürrisch und müde . Vor Külte bebend stünden die Frauenstundenlang in Schlangen vor den Läden , um ihre wenigenNahrungsmittel , die ihnen zngeteilt werden , einznkause».
ChmW läßt sich nicht in Sie Karten suchen

Wie Reuter meldet , hat die britische Regierung es abge¬lehnt , eine Labourmission nach Griechenland zu entsenden, wiees eine Abordnung der Labour Partv von Churchill forderte.Die Labourforderung wurde erhoben , weil man di« Dankes¬
bezeugungen , die sich Churchill von sogenannten Gewerkschafts¬vertretern in Athen bestellt hatte , mit Mißtrauen aufnahm , zu¬mal es sich dabei um gänzlich unbekannte Namen handelte.
Churchill ist aber offenbar nicht gewillt , sich in Griechenlandallzusehr auf die Finger sehen zu lassen. Wenn gleichzeitig er¬klärt wird , daß möglicherweise eine alle Parteien umfassende
Delegation nach Griechenland entsandt werden soll , wenn sichdie Lage dort nicht klärt , dann wird damit die Labourforderungnicht nur desavouiert , sondern die ganze Angeleaenbeit zu¬nächst einmal auf die lange Bank geschoben.

Treffen Churchill—Noosevelt—Stalin?
Wie „Stockholms Tiöningen " meldet , glaubt man in poli¬

tischen Kreisen Londons , daß demnächst eine Konferenz statt¬findet , an der C h u r ch i l l, R o o s e v e l t und Stalin teil¬
nehmen sollön. Der Ort werde aller Wahrscheinlichkeit nichtin einem Land liegen , das der britischen oder amertkantscheitzKontrolle unterliegt.

Die USA -Luflgangster
TirMrger -Angrtffe aus das Rote Kreuz / Von Kriegsberichter Eberhard Trüstedr

sP .K .) Ans den Bormarschstraßeu des Westheeres trifft
man immer wieder auf ausgebrannte und zerschossene ttran-
kenkraftwagen , die von amerikanischen Tieffliegern angegrif¬
fen wurden . Wenn innerhalb von zwei Lagen drei leuch¬
tend weiß gestrichene, auf allen Seiten mit großen roten
Kreuzen gekennzeichnete Fahrzeuge einer einzigen Sanitäts-
kvmpanie angegriffen werden , kann es sich nur um syste¬
matische Bekämpfung der Einrichtungen des
Roten Kreuzes handeln.

Wie bestialisch die amerikanischen Luftgangster alle
Menschlichkeit mit Füßen treten , zeigt die Vernehmung des
Fahrers eines dieser vernichteten Krankenkraftwagen , öes
Gefreiten Heinrich M ., durch den Chef der Sanitätskompa¬
nie , Stabsarzt B . Er hatte am 28. Dezember 1944 IS Leicht¬
verwundete ins Lazaretr zu bringen . Es war glasklares
Frostwetter und strahlender Sonnenschein , als sein weißer,
mit großen roten Kreuzen bemalter Krankenkrastwagen ge¬
gen 11 Uhr 89 aus etwa 59 Meter Höhe von zwei amerikani¬
schen Jagömaschinen angegriffen wurde . Von »ielen Ge¬
schahen aus den Bordkanonen getroffen , fing das Fahrzeug
sofort Feuer . M . brachte den bisher ruhig auf der völlig
leeren . Straße fahrenden Wagen sofort zum Stehen , sprang
heraus und öffnete die Türen , um die Verwundeten zu
bergen.

14 Verwundete waren bet diesem Angriff erneut , zumTeil mehrfach, getroffen worden , vier davon waren sofort tot,

einem war oas Bein von einem Sprenggeschotz oer amer » «.-nischen Flieger abgerissen worden . Während der Bergungder Verwundeten , die zum Teil ans der Luft gut sichtbare,leuchtend weiße Kopfverbänüe trugen , kreisten die beide»
Feindmaschinen über dem brennenden Fahrzeug , setzten dann
zum zweiten Angriff an und schossen noch einmal inden Hansen derVerwunöetcn, die sich aus dem bren¬nenden Krankenwagen retteten . Nachdem sich die beiden ame¬rikanischen Jäger noch einmal kreisend ihre Blutarbeit be¬trachtet hatten , flogen die Maschinen , an denen die Hoheits¬zeichen, Stern und weiße Streifen , deutlich zu erkennenwaren , ab.

Das sind sie, die Gangsterpiloten aus USA , die ihreTerrormaschinen heuchlerisch „Befreier " nennen ! Mit sol¬
chen Methoden , die nicht einmal einem Nigger zuzutran ^nsind, versuchen sie, unseren Vormarsch im Westen aufzuhal¬ten . Wir wissen sehr genau , was man aus SO Meter Höhesehen kann . Diese beiden USA -Jäger hatten genau beobach¬tet , wie der Gefreite aus dem brennendxn Krankenkraftwa¬gen die Sanitätstasche und ein paar DeÄen rettete und wieer seinem Kameraden inmitten blutender Verwundeter dasvon ihren Geschossen zerrissene Bein abband . Und da setze«diese vertierten Wilden zu neuem Sturz an und schieße» t«dieses Bild des Jammers hinein!

Das sind die USA -Luftgangsterl Als blutgefleckte Mör¬der hilfloser Verwundeter stehen sie vor der Welt . Wir nor¬den ihnen diesen Jägerangriff nicht vergessen.

Schlacht um Oftprerrtzm
Heftige Kümpfe im Raum Ebrurode — Ostpreußlsche und ostmürklsch« Grenadiere fangen sowjetische Garde-Dtvifione« a«f

(Bon Kriegsberichter Otto Zottmann)" (P .K.j Drei Tage tobt die Schlacht um Ostpreußen . Die
massierten sowjetischen Schützen- und Garöeschützen-Divi-sionen stehen in diesem Raum in ununterbrcnhenen An¬griffen.

Der Sturm in der Nacht zum Montag hat nach demklaren, sonnigen Wetter des Vortages Schnee gebracht. AmMorgen des dritten Kampftages herrscht dichtes Schneegestö¬ber, das das weite Land um Trakehnen und Nattenau in
Weiß hüllt . Gegen neun Uhr lebt die Artillerietätigkeit hef¬tiger auf und steigert sich schnell zum Trommelfeuer . Der
r . -ncefall läßt nach und hört schließlich vollständig auf . UnsereBatterien bekämpfen die Bereitstellungen der sowjetischenBataillone und zerschlagen im zusammengefaßten Feuer die
laufenden Angriffe . Immer wieder führen die Bolschewistenihre Infanterie gegen die deutschen Stellungen , die von O st^proußen und Ostmärkern mit einer Zähigkeit ohne-gleichem verteidigt werden . Der Kommandenr der
Division, ein gebürtiger Allensteiner , ist bei seinenGrenadieren und führt vom Negimentsgefechtsstanö ausden Abwehrkampf der Division.

Das ist unsere Heimat ! Das wissen die ostpreußischenGrenadiere . Es ist der Boden , auf dem unsere Verwandtenihre Höfe haben , das wissen.die Soldaten aus den Alpen - undDonauländern . Jedesmal , wenn der General durch die Stel ->lnnae » »Ina unterhielt er sich mit seinen Soldat « , darSber.

Hier haben die Salzburger vor laugen Jahren ihre Heimatgefunden , die nach Ostpreußen zogen. Auch ein Familien-zweig des Generals geht auf Salzburg zurück, wo er vorJahren noch mehr als ein Dutzend Höfe mit seinem Fami¬liennamen fand . Bon Mann zu Mann hat er über die Vcr»ieidigung des Heimatboöens gesprochen. Jetzt ist Sie Stundegekomen, wo ihr Wille seine Erfüllung finden soll.
Sowjetische Einbrüche werden trotz verbissener feindlicherGegenwehr im Gegenstoß bereinigt . Ununterbrochen rollendeAngriffe werden teils im Nahkampf und teils im Artillerre-feuer abgewiesen . Kurz nach Mittag fegen sowjetische Jägerunter dem aufreißenden Himmel über dem Kampfraum . Inkurzer Zeit spielen sich heftige Luftkäinvfe ab. De«blaue Himmel ist gesprenkelt von den schwarzen Detonations¬wolken unserer Flak . Schwere Rauchwolken ziehen über dasLand . Dörfer brennen , Gehöfte gehen in Flammen ans, dasDonnern der Motoren der schweren Bomber , das Heulen derSchlachtslugzeuge , die aus allen Rohren mit Bordwaffenschießen , das Ringen unserer Jäger wird in Ser Lust zumtobenden Orkan , unter dem die Erde von der Erschütte¬rung der Granaten - und Bombeneinschläge bebt.
Unter unerhörtem Materialaufwand versucht der bol¬schewistische Ansturm eine Bresche in den deutschen Abwehr-ricgel vor Ostpreußen zu sprengen . Auch der dritte Tagbringt ihm den erhofften großen Erfolg nicht. Unsere Grena¬diere stehen «ud halte ». Die Schlacht nimmt weiter an Hef¬tigkeit zu.
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Stufen der Erkenntnis / von Roderich Menzel

Mit dem Erwachen des Perstandes versinkt u: uns die
Welt der Märchen, Sagen und Zaubervorstellungen. Allmäh¬
lich sind aus unserem inngen Leben Elfen, Heinzelmännchen,
Wassermann und Rübezahl verschwunden — wir haben sie
«ingetauscht gegen Lehren , Analysen und Versuche.

Nicht , daß wir uns ärmer fühlten ! Wir erforschen ja
daS Universum, dringen in Atomkerne ein , in Integral - und
Differentialrechnungen, steigen tief in die Schächte der ex¬
perimentellen Psychologie , durchleuchten mit dem Schein¬
werfer der Logik die düsteren Winkel des Aberglaubens. Wir
zimmern uns ein so großartiges Gebäude geradliniger Ver¬
nunft zurecht, daß uns von seinen Zinnen manchmal schwind¬
lig wird. Einige Jahre halten wir uns tatsächlich für reich.

Aber unser Hirn gibt sich nicht zufrieden . Es will eines
Tages mehr als bloße Tatsachen , es fragt wieder kindlich
„warum?" .

Und diesmal ist es die Frage nach dem Sinn allen
Lebens, nach dem Sinn unseres Daseins . Auf diese Frage aber
verweigert uns der Verstand, auf den wir so stolz waren, die
Antwort. Manche von uns werden in diesem Stadium
Skeptiker, Materialisten , andere weltschmerzlich, melancholisch.
Nur wenn wir geduldig warten , in die Stille horchen , auf
unser Inneres lauschen, vernehmen wir eines Tages den
schwingenden Glockenton der Seele, und mit einem Schlage
wißen wir mehr, als wir uns m langen Jahren fleißigsten
Studiums aneignen konnten . Wir befinden uns auf der
dritten Stufe der Urteilskraft . Ueber die Mauer , die sich vor
der Antwort auf dre Frage nach den letzten Dingen auftürmte,
dringen plötzlich die Strahlen einer beglückenden Erkenntnis.
Nicht, daß wir nun die Antwort formulieren könnten ! Nein,
Wir brauchen nur keine Frage mehr zu stellen, da uns ein
Strom von beseligender Ueberzeugung überflutet und tränkt,
so daß wir ohne logische Begründung wissen. In manchen
Augenblicken wird Logik zur Haarspalterei, ja , zu entheiligen¬
der Neugier. Nicht umsonst entzieht sich das höchste Wissen
dem Wort . Menschen des Fernen Ostens respektieren dieses
Gesetz uneingeschränkt ; allerdings ist ihnen auch die Symbol¬
kraft der Gleichnisse, ist ihnen das Ahnen aus Andeutung und
Vorzeichen noch viel zugänglicher als uns . Wenn wir die
erste Stufe die des blinden Glaubens und die zweite die der
Aaren Vernunft nennen wollen , so können wir die dritte „die
Stufe dps Gemüts" nennen. Auf ihr stehen wir vor dem un¬
endlichen Reich der Seele. Der Verstand hat sich mit dem
Gefühl gepaart, er wird sozusagen zum ausführenden Organ,
nachdem er sich lange als Alleinherrscher fühlen durfte. Glück¬
lich, wer diese Stufe erreicht ! Er sieht mit einem Schlage die
Welt wieder bunt und vielgestaltig , belebt von lausend zu¬
sammenwirkenden Geistern , gelenkt von einer ordnenden Hand,
erfüllt von sittlichen Ideen und seelischen Werten.

Diese dritte Stufe sollte jeder Mensch erklimmen können,
lst doch in jeden der göttliche Funke gesenkt ; ihn zum Feuer
anzufachen, braucht es nur Glauben, Vertrauen und ein
wenig Begeisterung.

Der Grund , warum so viele Menschen aneinander vor¬
beireden , liegt in der Tatsache , daß sie auf verschiedenen
Ebenen leben , auf verschiedenen Stufen stehen. .

Nur den Menschen der dritten Stufe fällt es leicht, sich
Mt denen der ersten zu verständigen ; denn wo die Güte mit
dem Kinde spricht , gibt es keine Mißverständnisse ; aber
Menschen der zweiten Stufe bemitleiden mit dem Hochmut
des Verstandes die gläubigeinfältigen Seelen der ersten und
bezeichnen die durch das Fegefeuer der Vernunft schon Hin¬
durchgeschrittenen als Träumer , Phantasten , wenn nicht als
Narren . Sie wollen mit beiden Füßen fest auf der Erde und
auf dem Boden der Tatsachen stehen , den tiefen Ursprung aller
sogenannten Tatsachen zu sehen, ist ihnen verwehrt. Sie
mögen tüchtige , brave Menschen fern ; da ihnen jedoch jede
höhere Schau abgeht , bleibt ihnen auch die Freude an den
kleinsten Dingen versagt . Ihre Jahre gehen wie ein einziger
Alltag dahin. Das bunte Fest des Daseins ist ihnen grau
verhängt.

Es mag ihnen wie jenen beiden Mathematikern gehen,
Von denen der eine nach dem Zehnersystem , der andere nach
dem Zwölfersystem rechnete . Obgleich sie Leuchten ihres
Faches waren , kamen sie bei den einfachsten Additionen zu
verschiedenen Ergebnissen , so daß sie einander schließlich für
jplumpe Schwindler hielten.
l Gäbe es einen Weg , diesen Leuten das Tor zur Seele
Zufzustoßen. die plötzlich frei werdende Lebensfreude würde

ihnen erst den Gang der Welt beflügeln . Muckertum , Prüderie,
Gleisnerei, Strebertum , Vei Endung , Engstirnigkeit , Unduld¬
samkeit — all diese Treibhausblüten verschlossener Herz¬
kammern und enger Seelenhinterhöfe — entwurzelte der
Sturm dieser mitreißenden Lebensfreude und wirbelte sie in
den luftleeren Raum.

Menschen dieser Stufe nennen sich Materialisten, Ratio¬
nalisten, Atheisten oder wie immer. Von Gefühl und Emp¬
findung sind sie nicht nur peinlich berührt , sondern mißtrauen
sogar spontanen Aeußerungen des Gemüts und unterdrücken
die etwa in ihnen aufsteigenden seelischen Strömungen als
unmännlich und sentimental. Einer ihrer kennzeichnenden
Aussprüche lautet : „Nur nichts Schweres, nur nichts Ernstes,
nichts Trauriges — das Leben ist schon traurig genug ! Wenn
ich ein Buch lese oder ins Theater gehe , dann will ich aufge¬
heitert, zerstreut werden .

" Sie geben also zu , daß das Leben
für sie „schwer" oder „traurig " ist , und das sollte sie ent¬
larven . Denn das Leben mag oft ernst sein , aber schwer fällt
es nur dem , der die Gelöstheit nicht kennt und die Beschwingt-
heit nicht , die uns der heiße Atem und die Schwingen und
Müael der Seele verleihen.

Auf der ersten Stufe des gläubigen Vertrauens stehen
die Kinder, aber auch alle schlichten, arglosen Menschen , die
oft zu Unrecht all weltfremd belächelt Werden. Daß ein
Anton Bruckner ihren Reihen zuzuzählen ist , zeugt von ihrer
Verbundenheit mit dem göttlichen Erbe des Menschen . Und

Neubeginnen
Weißt du schon , wir - müssen uns wohl trennen,
Bon so manchem , was uns Anrecht schien.
Ungebahnt geht unser Weg dahin,
Zielen zu , die wir noch kaum erkennen.

Ungesichert ist , was wir verrichten,
wie der Stand , indem wir heute sind,
und bedroht das ungeborne Kind.
Fundamente sahen wir vernichten.
Nur geliehen sind uns alle Gaben,
und wir wollen vorbereitet sein;
bricht uns das vertraute Dasein ein,
werden wir doch etwas sicher haben.

Zu den Quellen steigen wir nach innen,
wo sich jene Schöpferkraft verbirgt,
die vom ersten Tage weiterwirkt,
uns zu dienen bei dem Neubeginnen.

Lore von Recklinghausen.

nichts beweist die ihnen innewohnenden gewaltigen KräftB
der Seele besser , als daß jeder , der die dritte Stufe erklömmet»
hat , bemüht ist, wieder so schlicht und unbefangen wie sie z«
werden . Claudius und Goethe , auf dem Gipfel ihrer lyrische»
Kunst , ist es gelungen!

Die Heiteretei lebt noch
Von Dr. Veorg Traue

Von der Schneekoppe herab stolperte schluchzend und mit
geschlossenen Augen ein junges Mädchen zwischen den Armen
der Eltern . Der Aufstieg war unbefangen -fröhlich vonstatten
gegangen. Angesichts des steilen Melzergrundes, der tiefen
Sck '

uhten und Abhänge aber zögerte beim Abstieg der Fuß , und
ein unbezähmbares Schwindelgefühl beherrschte die Stunde . . .

Aehnliches erlebte eine junge Frau , die vom Ziegenrücken
in den Riesengrund nach Sl . Peter absteigen wollte und plötz¬
lich kraftlos am Felsenrande hocken blieb.

Den Turm von Granitz aus Rügen besteigt man auf einer
Treppe , die sich an der Innenwand des Röhrenturmes entlang
hinaufwindet . Nach oben geht cs geschwind . Aber die Stufen
sind durchbrochen, und durch die Oesfnungcn blickt man bei
jedem Schritt abwärts — in die Tiefe — für Leute , die leicht
schwindlig werden , kein Vergnügen.

In Thüringen kennen wir Aussichtstürme , die haben es
auch in sich . . . Es sind luftige Eisengerüste , die gar lustig zu
besteigen sind . Den Alexanderturm auf dem Ringberge bei
Ruhla sieht man von Berggipfeln um Eisenach, wie er gleich
einer Nebelgestalt hinaufgeistert über wogende Waldwipfel.

Auf einem solchen Turme durften wir eines Sonntags eine
„Heiteretei " Nummer zwei kennen lernen. Jene bekannte Ge¬
stalt aus dem Thüringer Volke, die aus allen schwierigen
Lebenslagen einen derb-natürlichen Ausweg findet . Der Dichter
Otto Ludwig aus Eisfeld am Thüringerwald hat sie vor hundert
Jahren in seinem Roman „Die Heiteretei und ihr Widerspiel"
in humorvoller Weise dargestellt

Eine solche hockte mit zwei Kameradinnen oben auf der
eisernen Plattform des Turmgerüstes, und alle drei getrauten
sich nicht wieder herunter. Im Kreise der Thüringerwaldwande-
rer und der Torfsugend erhob sich schallendes Gelächter . Einige
sprachen den drei Schönen Mut zu , einige ulkten , Törichte trie¬
ben ihren Spott . Alles half nichts — die drei blieben hocken.

Neben uns stand ein Matrose. Der schaute mit heißen
Augen nach oben, auf den Wangen die Röte der Aufregung.
Plötzlich sprang er die Stufen hinauf , ergriff eines der Mädel,
drückte ihren Kopf an seine Brust und eilte herab . Tann kletterte
er — gelernt ist gelernt — ein zweites Mal die Eisentreppe,
empor . Aber bevor er das nächste Mädel in seine Arme nahm,
rief er der dritten zu : „Dich kann holen , wer will ' Ich nicht!
Dich hole ich nicht! Dich nicht!" — Rief 's , ergriff die andere
und schaffte sie herunter.

Wir waren alle gespannt , was das Ueberbleibsel deS
Dreimädel- Kleeblattes nun anstellen würde.

Ganz einfach ! Plötzlich ertönte ein kräftiges „Pah !" von
oben. Das Mädel raffte sich stracks auf, stand , drehte sich um
— stieg langlam die Stufen rückwärts herab , den Kops stolz
nach oben geworfen . Jetzt sprang das Mädchen aus den Boden

and wandte sich um — eine herbe Schönheit vom Walde , rot-
übergossen das sounenbraune Gesicht . Die Augen glitzerten de«
Matrosen an. Der Mund öffnete sich , als wollte er wie d«
erste Heiteretei vor hundert Jahren zum Holder -Fritz sprechen:
„So ist

's , — und nun ist 's fertig !" Aber das sagte diese Heitere-
lei nicht. Sie hob nur die Hand . Beinahe hätte es geklatscht,
aber der Matrose fing den Arm rechtzeitig ab . Da ritz sie sich lös
und lief in den Wald . Er hinterdrein!

Einige lachten . Wir nicht. Genau wußten wir nicht, um
was es sich handelte . Mancher braucht derben Zuspruch . Aber
dann schafft er , was er zuvor nicht gewagt hatte , was ihm als
unmöglich erschienen war . Und seiner spürten wir : So liebt
der kernigste Teil des Volkes. Harte, ungekünstelte Seele«
lieben so.

Jahre später erkundigten wir uns . Die beiden hatten sich
längst geheiratet und eine Flöte von Kindern. Wir sahen ei«
paar . Lauter Wildwuchs.
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Zangenberg sah auf die Uhr und war eilig.
„Alles bereit , Fräulein Weigel?"
„Hier liegt alles , was Sie brauchen.

"
s „Gut . Leider dürfen Sie bei der Gläubigerversamm¬

lung nicht zugegen sein . Wenn Sie also nachmittags wie¬
der ins Büro kommen wollen. Ich denke ja . alles wird
klappen . Herr Assessor , ich glaube , wir müssen .

"
Kolmar hatte ein süßsaures Gesicht gemacht und griff

s nach der Aktentasche,
s „Gnädiges Fräulein —"
- „Herr Assessor !"
! Aber als sie allein war , verschwand das überlegene
- Lächeln , mit dem sie dem Assessor gedankt hatte ; sie

stand verstimmt am Fenster und sah auf die Straße , wo
; heute eine ganze Anzahl von eleganten Privatautos
^ parkten . Die Gläubiger ihres Vaters ! Jetzt klopfte ihr

Herz wieder unruhig.
- „ Liebste Irmintrud — bin sehr eilig — habe mich
^ leider verspätet . Wollte nur schnell — ein kleiner Blumen¬

gruß ! Ich denke ja , es wird gut und dann — also —
; immer Kops hoch ! Werner Pistor ist auch noch dal"

Der junge Auktionator war hereingetänzelt . hielt ihr
einen Blumenstrauß hin , roch aus fünf Meter nach Bril¬
lantine und Parfüm und küßte ihr mit selbstverständlicher
Vertraulichkeit die Hand . Zum Glück mußte er sofort in
1°en Saal hinüber , und Irma , die es im Kontor nicht

"hr aushielt , êilte die Trevve hinab.
Unten stand Fritze Kuhlekamp.

. , !> bah» - jx ganze Nacht nicht geschlafen.

Wird 's denn gut gehen?"
„Zangenberg hasst.

"
„Na also , ich drücke beide Daumen .

"
Der hatte wenigstens in diesem Augenblick nur von

der Fabrik gesprochen und vom Vater , aber sie sah seinen
Augen an , daß er am liebsten viel mehr gesagt hätte , und
lief über den Hof.

Der Vater arbeitete heute nicht in der Werkstatt,
sondern hatte seinen Eonntagsanzug an und stampfte mit
nervösen Schritten in der Werkstatt auf und ab . Zangen-
berg hatte ihm sagen lasten, daß es möglich sei . daß sie
ihn drüben in der Versammlung brauchten . Die Mutter
war nicht da , und Alfred saß in seiner Stube . Als Irma
bei ihm eintrat , hatte er eben eine Adresse auf einen Um¬
schlag geschrieben.

„Vater tut mir so leid. Ich wünschte , der Tag wäre
vorüber .

"
Sie sah , daß Alfreds Gesicht sehr blaß war.
„Hast du etwa Angst? "
„Wegen drüben ? Eigentlich nicht . Zangenberg ist ja

voll Hoffnung .
"

Dabei hatte er ein ganz niedergeschlagenes Gesicht,
und unwillkürlich fiel ihr Blick auf den Brief.

„Du hast an Professor Prätorius geschrieben."
Alfred stand auf und sagte geguält:
„Daß uns doch die besten Menschen am meisten peini-

gen. Jetzt hat der prachtvolle alte Mann mich noch einmal
eingeladen . Zum Abendbrot , nur mit ihm und —"

„Nun ? "
„Es hilft nichts, ich habe energisch Schluß gemacht. "
„Du , Junge , mußtest du das ? "
„ Icn"
Der Bruder , in dessen Gesicht sich wieder der harte

Zug grub , tat ihr so leid.
„Wenn der Professor dir trotz deiner Ablehnung noch

einmal geschrieben hat , ist es ein Zeichen , daß Hella — "
„Das ist das Schwerste.

"

Irma stand dicht bei ihm.
„— daß Hella dich liebt?"
„Es ist doch jetzt alles Unsinn. Glaubst du, daß Hekla

Prätorius jemals die Frau eines Tischlers werden könnte?"
„Warum nicht ? "
„Weil das so wäre , wie wenn man eine Orchidee in

einen Gemüsegarten pflanzte . Ein Gemüsegarten ist sicher
etwas Wundervolles , aber — ach , Irma , du mußt doch
verstehen. Das Furchtbarste wäre , wenn sie wollte und
später einsähe, daß sie nicht könnte.

"
j,Und du ? Wirst d u können? "
„Ich wollte, ich wäre Fritze Kuhlekamp. Mach' kein

so erstauntes Gesicht . Der geht gerade seinen Weg, der'
kann was ! Der versteht seine elektrischen und mechanischen
Dinge und hat keine dummen Gedanken im Kopf . Und was
bin ich? Gar nichts ! Solange ich studierte , steckte der Hand¬
werker vom Vater her in mir und ich sehnte mich nach
praktischer Arbeit . Jetzt , wenn ich an der Hobelbank stehe
und sehe, daß ich der miserabelste Lehrling bin , den Vater
jemals gehabt hat , sehne ich mich nach meinen Büchern
und möchte zeichnen . Das ist eben das Dumme : wenn man
selber nicht weiß , was man kann und will , und — wenn
man kein richtiges Ziel vor sich hat . Siehst du , so ein Pro¬
fessor wie Prätorius wäre ich nie geworden , aber — sich
was nustüfteln und dann selber machen . Geistiges und
Handwerkmäßiges zusammen. Das wäre was . Ich weiß,
das sind dumme Gedanken . Darum Schluß ! "

Irma sagte versonnen:
„Du kannst wenigstens arbeiten — aber ich —"
„Du arbeitest doch auch .

"
„Aber — ich muß mich heiraten lassenI"
Da lachte sie in ihrer selbstironischen Art auf.
„Jetzt ist drüben Gläubigerversammlung über unse¬

ren armen Vater . Vorhin haben sich m e i n e drei Gläubi¬
ger versammelt . Wenn du wünscht, du wärst Fritze Kuhle¬
kamp . dann wünschte ich , ich wäre die olle Kuhlekampen,

! dann ließen sie mich wenigstens in Ruhe ." (Forts , folgt . )
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Aus Stadt und Land
»

Der Lag wächst
Wenn wir anch noch mitten im tiefen Winter stecken, i«

Januar , dem Kältebringer, eines Tages bemerken wir eZ
doch deutlich: die Tage werden ein wenig länger , es geht
wieder aufwärts.

Ist am 1 . Januar Sonnenaufgang noch etwa 8 .22 Uhr
gewesen, am 31 . Januar geht die Sonne schon Schlag 8 Uhr
auf, also beinahe ein halbes Stündchen früher. Und wie ist
es abends ? Begann die Nacht am 1. Januar um 16 .36 Uhr,
dann geht das „große Himmelslicht " am 31 . Januar erst um
17.14 Uhr unter . Es kommen also, bis der Januar zu Ende
geht, am Abend 42 Minuten hinzu , um die der Tag länger
geworden ist.

Um dieses wachsende Licht von mehr als einer Stund«
im ersten Monat des Jahres freuen wir uns alle. Wenn
es draußen stürmt und schneit oder wenn grimmige Külte
uns plagt, dann fällt uns manchmal plötzlich der schöne BerS
ein : „Und dräut der Winter noch so sehr, mit grimmigen
Debärden — es muß doch Frühling werden"

164 NS -Gemeindepfleg-stationen tm
In Stadt und Land des Gaues W trttemberg- Hohenzollern hat

das Amt für Dolkswohlsahrt der N5DAP . ! 64 NZ - G - meinde»
pfhg ' stationen eingerichtet und 205 Schwestern wi Ken dort im
Rahmen der groß '» Betreuuvgsarbeit der Armier sllr Volkswohl-
sahrt an der deutschen Familie.

Unermüdlich ist so eine Gemeindeschwesterdes Amtes sür Bolks-
wohlsahrt unterwegs . Bom frühen Morgen bis zum späten Abend
ruft sie ihre Pflicht von Haus zu Haus und nicht nur im eig nen
Dorf . Wie oft muß sie über Land zu wett entfernt liegenden Orte« .
Die NS - Gemeiadepflegestationrn sind mit allentechr ischen Hilfsmit¬
teln ausgestattet, dt« es den Schwestern ermöglichen, schnelle und
wertvolle Hilfe za Kisten und die dem besuchenden Aczt seine
Sprechstunde erleichtern.

Die Berkehrseinschränkung der Reichsbahn auf der Strecke
Altenstktg—Nagold, die gestern in Kraft trat, ist ad sofort wieder
aufg hoben. Die Züge verkeiren seit heute früh wieder zu den
bisher üblichen Zeilen . — Ansonsten treten jedoch mit sofortiger
Wirkung im Reisezugverkehr sür einige Zeit wesentliche Aeade-
runzen rin. Näheres ist bei den Bahnhöfen zu erfragen.

Bad Mergentheim. ( Tödlicher Unfall .) Im Bahnhof
Schweigern wurde dem Eisenbahnarbeiter Karl Lind aus Ober-
schups ein Fuß abgefahren . Obwohl ärztliche Htlse sofort zur Stelle
war , ist der Verunglückte bald darauf gestorben.

Brucken , Kr. Nürtinqen . (BomWrge abgeglitten und
ertrunken .) Die 68 Jahre alle Maria StümgL 'en verfehlte in
der Dunkelheit den Weg und geriet in die Lauter. Sie wurde vom
Wasser mitgertssen. Ehe Hilfe herbeikam, war die Verunglückte
bereits ertrunken.

schältet sehr
Iris 5 Lrsck Dürrns , - cloch nicht mehr.

lisrlottvLi»
! rnarner in icülilen k̂ sumen Indern,

^ nlsc» merianls in unci buksckut ^fcellerii^

Volksopker Altensteig!
Ablieferung : Montag , 22 . Januar , bis Samstag, 27 . Januar,

und Montag, 29 . Januar, bis Mittwoch,
31 . Januar je 15— 18 Uhr.

Amrahmestelle: Rathaussaal 5.

Ich erwarte besonders von jenen Volksgenossen , die
nicht ausgebombt sind oder die rechtzeitig ihre guten
Sachen verlagert haben, daß sie wirklich ein Opfer
bringen. Also bitte nicht nur unnütze Lumpen Herrichten,
sondern auch brauchbare Sachen , von denen Sie sich
nicht leicht trennen. Wir müssen alle ohne Ausnahme
zusammeuhelfen, um die neuen Divisionen für den Kamps
so gut aurzurüsten, wie es überhaupt denkbar ist. Denn
ihr Kampf entscheidet über unser gemeinsames Schicksal,

über unser aller S : in oder Nichtsein.

vrlsgrupps Lttsnstsig
Der Ortvbeauftraate.

Amtliche Bedanotmachnuo, Kreis Calw
Eis - und SchneezuschlSze im Fuhrgewerbe

Für alle im Landkeis Calw mit Kraftfahrzeugen im Güter¬
nahverkehr vnd mit Pferden- und Ochsenfuhrwerken ausge-
führteu Iuhrleistungen dürfen wie für bahnamtliche Rollfuhr-
lristangeu ab 13 . Januar 1945 bis aus weiteres Eis- und
Echveezuschliize in Höhe von 25 vom Hundert berechnet werden.

Calw , denl8 Januar 1945. Der Lavdrat.
Bekanntmachung über Fattermttle scheine für Pferde

Der Herr Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft hat im Einvernehmen mit dem Herrn Reichsorrkehrs-
mimster angeo d rei, daß in Zukunft nur m -hr die für Pferde
und Ochsen aurgrgebenen Futtermittelscheine Galligkeit haben,
welche sowohl mit dem Stempel des Trnähmngsamtes Abt . 51,
als auch mit dem Stempel der Fahrbereitschaft versehen stad.
Säwtl . che Betriebssichrer, die im Bische von Futtcrmitteljchetnen
sür Pferde (bezw. Ochsen) stad , w r en deshalb aufgesoroert,
ihre' Fuitermilblschetne bis spätestens 31 . 1 . 43 der Fahr¬
bereitschaft beim Lavdratsamt tu Cu w vorz «legen. N cht
rechtzeitig eingeretcht - Futtermittelscheine verl eren ihre Gültig¬
keit und dürfen nicht mehrmit Pf . rdemischsuiter beliefert werden.

Calw , den 17 . Januar 1945.
Der Leiter des

EruShruvgsamtsAbi . Calw , (Kreisbauernschaft Calw)
Kolmbach , Kreisbauernsichrer.

Der Bezirk Altensteig mutz wieder vorbildlich sein
Das Volksopser — ein Ruf an das Gewissen aller!

Der Kampf auf Lebe» und Tvd von Volk und Reich ist
Ser stärkste Appell an das Gewissen, den die Geschichte des
menschlichen und völkischen Leben kennt . Nichts ist ihm ver¬
gleichbar . Es gibt keinen inneren Befehl von so zwingender
Gewalt, keinen Nnf an Gewissen und Pflichterfüllung von so
unausweichlicher nnd gebieterischer Mächtigkeit , als ihn.

Der Soldat ist die höchste Verkörperung des Gewissens
der kämpfenden Nation . Wie sollte der ungeheuerliche Mas¬
senansturm, der jetzt wieder in den Materialschlachten des
Ostens das Ziel der Vernichtung des deutschen Volkes sucht,
beschworen werden, wie könnte den Anglo -Amerikanern .im
Westen die Zerschlagung ihrer weitgesteckten strategischen und
operativen Pläne aufgezwungen werden , stünde ihnen nicht
der deutsche Grenadier , der deutsche Einzelkämpfer, die ganze
deutsche Wehrmacht als das personifizierte Gewissen des deut¬
schen Volkes gegenüber?

Nnd so wie die Front , so setzt auch die Heimat Ehre und
Pflicht darein, dem Appell des. Gewissens zu gehorchen. Das
„Volksopfer" ist gerade jetzt im tobenden Feuerbranö der
großen Winterschlachten ein warhaft beschwörender Appell
dazu . Wer wollte , wenn es um sein, seiner Familie , seines
ganzen Volkes Tod und Leben geht , wer wollte da sein Herz
oder gar Gefühle des Eigennutzes hängen an irgendwelche
bei der heutigen schlichten Lebensführung doch entbehrlicke
Wäsche - und Kleidungsstücke ? Wer wollte nicht einsehen , daß
es unendlich wichtiger ist , diese Textilstoffe der Bekleidung
und Ausrüstung der Kämpfenden und auch der Ausgebomb¬
ten Lvruführen, statt sie in Kästen und Schränken herum-

yangen uno am vielleicht mögliche spätere Verwendung » «»-
tcn zu lassen?

Es gibt jetzt keine bessere Verwendung von Kleidungs¬
und Wäschestücken aller Art als durch die, die für Deutschland
kämpfen und schaffen . Darum ist es einfach eine Angelegen¬
heit des deutschen Anstandes und der deutschen Sauberkeit,der deutschen Solidarität und des deutschen Gewissens , dem
Volksopfer zu dem überwältigenden Erfolg einer siegreichen
Schlacht an der deutschen Hcimatfront zu verhelfen. Folgt der
mahnenden Stimme Eures Gewissens , damit Ichr gewiß sein
könnt , auch diesen unbedingt notwendigenBeitrag zu Deutsch¬
lands Kampf ums Leben geleistet zu haben!

» !
In der kommenden Woche beginnt nun auch in Altensteig die ^

Bolksepser Aktioa . Bei allen bisherigen Sammlungen haben
die Ortsgrupp n der NSDAP , des Beziiks Altensteig gut abge-
schnitten. Insbesondere die Ortsgruppe Altensteig zählte stets zu
den ablieferungsfreudlgtten Ortsgruppen , vtes- n Nus wird sich
die Ortsgruppe Atiensteig und werden sich alle anderen Ortsgruppru
des Bez rks Alt nsteig durch die nunmehr anlauseade Volksopser-
Aktion von neuem erwerben.

Das Volksopfer kann in Altensteig werktäglich von Montag,
22 . Januar bls Mittwoch , 3l . Januar von 15 bis 18 Uhr abge-
lies rt werden . Volksopfer- Annahmestelle der Ortsgruppe Alteu-
steig der NSDAP , ist der Rathaus- Saal 5.

Stuttgart. ( Die größten Fässer ) Za den Sehenswlr»
digkeiten des Ludwigsburger Schlosser gehört auch dos
große Faß in einem besonderen Abteil des Schloßirllers. Das
Faß hält 300 württembergische Eimer , also 90000 Liter. Das Faß
ist eines der größten unttr den in Württemberg vorh mdenen . Das
Faß im Tübinger Sch>oßk ller vom I >hre 1548 hält 286 Eimer;
dasjenige im Schloßßeller des Fürsten Hohenloye -Bartenst -in in
Psedelbach 230 Eimer . Dieses war einst mit dem berühmten
Weinerzeugnis des Jahres I8ll , dem Kometenwein , q -füllt . Vas
tm Jahre 1751 gebaute „ Heidelberger F ß " faßt 212 422 Liter.
Der g ößte Weinkeller Württembergs ist unter dem Schloß des
Fürsten von Hohenlohe -Oehrtogen ; er vermag 3000 Hektoliter zu
bergen.

Benningen a. N . , Kreis Ludwigsburg . (Bom Zug über-
fahren und getötet) Eine zur 3 it in Benningen wohahafte
5l Jahre alte Witwe wu - de auf der Benninger Bahnstation neben
den Gdeisen nOt schweren Kopfverletzungen tot aufgefunden . Mit
dem Zug aus Richtung Marbach kommend, ist die Verunglückte
verspätet ousgesttegen und in der Dunkelheit unter den aosahreo-
den 3ag geraten.

Kirchheim -Teck . ( Unter die Räder geraten und tödlich
verletzt) Aus dem Bocstadlbahnhof geriet der 16 Jahre alte
Mechantkerbh lilig Erwin Eitelbutz unter die Rider eines von
Plochingen einlr- ffenden Zuges . Bei dem Versuch, von dem noch
in Fahrt b siadbchen Zag abzusprtngev, ist der Verunglückte ans-
geglitten unv unter die Räder geraten. Die Verletzungen waren so
schwer , daß der Tod auf der Stelle etntrat.

Todes-Anzeige. Egenhausen, 19. Januar 1945.
Schmrrzersüllt geben wir allen Berwandlen, Freunden

und Bekannten die traurige Nachricht, daß unsere liebe
Schwester, Schwägerin , Dote und Tante

Marie Rath
nach schwerem Leiden im Alter von 63 Jahren in die ewige
Heimat abgerusen wurde.

Die trauernden.Geschwister
mit Angehörigen.

Beerdigung Montag 13 Uhr.

Zwerenberg, 19. Jan . 1945.
Danksagung

Für olle Liebe und Teil¬
nahme während der K ank-
heit und bckm Helmgang
ustserer lieben Mutter

Christiane Kübler
sagen herzlichen Donk

die trau- rnden Hinter¬
bliebenen.

Schöner , starkes Rind von
guter Abstammung, gedeckt,
ve «kaust Philipp Bauer,
Hochdorf.

1 Kmeklioks ^soimioktsn j
2 . Sonntag n. d . Erfch . -Frst.

9 . 30 Uhr Gottesdienst im
Luthers««!. 10 . 30 Uhr
Kwdertzot 'esistenst ebenda.
Dienstag lo - dO Uhr Bibel-
und Kriegsbetstunde. Diens¬
tag 18 . 15 Uhr Konfirman-
denuntecricht . Dienstag 20
Uhr Männerabrnd . Don¬
nerstag 20 Uhr Ev . Mäd-
chenkrei».

> »

1 Lissunttkn ^
Gesunden eine Kindermütze mit

Brotmarken . Meldung Rat¬
haus Zimmer 12.

VsosLiiiscisnss ^
Altensteig -Dorf : nachmittags

Traurrgotterdienst . Bcrneck:
Gottesdienst IO Uhr.

RodelschltltcN in der Luden¬
dorff,iraße stehengeblie¬
ben. Cs wird gebeten, den¬
selben Rathaus Zimmer 12
abzugebcn.

Egenhausen : 9 Uhr Go tcs-
dienst ( Kind rschule.) Sp el-
berg : 11U h r Sottesd ienst.
Oberschwaodors: 9 Uhr
Gottesdienst.^ Ilsrmsi 'kt 1

Verkaufe eine schöne, junge
Fahrbnh,garantiert fehler¬
frei . Weher Georg, Aiten-
steig -Dorf.

Meihootftevgrmetiive
Sonntag9 . 30 UhrGottesdienst;

11 U r S . - Schule. Milt-
woch 20. 15 Uhr Bibel - und
Gebetstmd ?.Verkaufe ems äll . re , starke

Schvffkrh , 85 Wochen
trächt g . Johannes Watdc-
lich, Oberwetler-

Kath . Gottesdtenl.
Soavtaz . 21 . Jan . : 16 Uhr.

Aus Baden . (In die Transmission geraten .) Der
Braumeister der Triberger , Brauerei geriet bei Ausübung sein»
Dienstes in das Getriebe der Transmission und erlitt schwere Be»
ietzlwgeo.

Reiklishim-werksnieifler Schramm zum Bolksopser
Reichshandwerksmeister Schramm wendet sich in einen

Ausruf zum Volksopser. an die Gebesreudigkeit aller Handwer
ker und richtet darüber hinaus an Herrenschneider
Damenschneider und die anderen Bekleidungshandwerke
den Appell , Stoffreste . Stoffmuster und nicht zuletzt die Stofs >
Musterbücher, soweit nicht schon früher abgegeben , der Samm
lung zuzuführen . Bei Abfällen , die sich beim Umarbeiten zweie
Wtücke in eins ergeben , sollen die Handwerker dafür sorgen
daß diese Textilien, die meistens die am wenigsten brauchbare«
Teile sind , nicht vom Kunden mit nach Hause genommen , son>
dern der Sammlung zugesührt werden . Auch Sattler . Tape¬
zierer , Segelmacher , Bandagisten. Buchbinder und ander«
Handwerker sollen alle entbehrlichen Spinnstoffe abgeben , da
mit daraus Stoff für die Bekleidung und Ausrüstung unsere«
Soldaten gewonnen wird.

Gestorben
Pfalzgrafenweiler: Jakob Doetlling, Wagnermeister,

83 I ; Calmbach: Georg Mast.

Verantwortlich sür den gesamten Inhalt - Dieter Land in Altensteig . Vertreten Ludwig Land ^
Druck und Verlag : Buchdrucksret Lank, Altensietg . I . I . Preisliste Z gültig. RPK . I/MI . j

Altensteig, 19. Jan . 1945.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Te lnahme beim
Heimgang unseres unver¬
geßlichen Galten uud Vaters

Ernst Ziegler
sagen wir auf diesem Wege
un 'errn herzlichen Donk.
Insbesondere danken wir
Herrn Direktor Mußgay sllr
den ehrenden Nochruf am
Gwbe, sowie der Gefolg¬
schaft der Firma KKS. für
die Kranzspenden und alle
erwiesene Liebe im Leben
und Tode ihres Arb - its-
kollegen , Herrn Neuhäuser
sür die tröstenden Worte,
dem Gesonaveretn für den
erhebendenG singundallen,
welche n s Liebe und Teil¬
nahme erwiesen.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Frau Marie Ziegler

ge» . Großmann.

1 6 ssekLkts-^nrslgsn §
Vor stier-, Mich- «all stlsisck-

erträgo steigsr-a vtll , verlot¬
tere tür sein dlahvieb das
staatlichsnsi -üaonis , bsvsbrts
L V-x.diksll - ,ox.ukrnckt - null
btast -Dräpsrat.

2!um Dtiema : kosiersb . Durch
6 .asilind spart man 8siks uack
Asit, äurch üasiliack schoat man
ckis Haut und die Hinge , durch
Ussilind wird man sauber
rastert.

1 Ltsllsn/Ingsbols ^
Dringend qeiuckt werden : ehe¬

malige Feldwebel der fahren¬
den Truppe, Kutscher vom
Bock, Beuchlagpersonal , Stell¬
macher,Sattler, Futtermeister,
Stallmeister, Fahne,ifchmtede,
Küchenmeister , ehem lliae Ka¬
vallerie- u . Artillerieoffiziere,
Veterinäre. Inter»ss -ntea der
I hrgänge 05 und älter, auch
Krtegsversthrte , wollm ihrc Be¬
werbungen einreichen an Otto
Ernst Beckw , BelitwCha,lot - >
tenburg 9, An der Heerstr. 3.

Vsroler Arbeit
Ois äsutsctre ?rsu sckrsckt vor IceiiMt,'
Arbeit rurürL . Vsbsl vernicklet vl»'
xerne aiü msncke Usb §evvorcjene 6^
vokicksjrunä -^rmekmÜckksit.nlemsl» ' >
»der auf cke notvenckZe Körpsrxllexo^ i
«leun sie veiö . rveckrnLÜiZeI-Helens !
erkält uocZksit unä / ^ deitsLrsK.

kWg8 ^8iie8gU8Ü8l'

Wenig lAilvtt
Lina Dnckcking?

Kocksn Sie VsnMe -.
üs!-. 8skne -?uääin8 Statt
mit Mick mit restlichem
Kaktee (ksttes -LrsatL-W.
sckung) oäer bald K!Uck
unä kalb Kaktee, puääinz
naok Lebrsucksanwöl-
sung ksrstoUen ober Vtz
blterksktse mekrnekmsn
unä alles beim Lrksltsn
schlagen (ö Portionen ).

s

rsir -m -

— arcc/i c/drs

§ 61 kiücksicklLVOÜs licktet 605

OZKäl̂ - Uckt clsrlQscksnIomps
- votLcknfksmäbigobgeblenäst-
immsr schräg neck unten , /^ul

dunkler LtroDs käslick sein, keiät

onäsrn «lickt ins ^ ugs isucktsn.

05^ -
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